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B R E M I S C H E  B Ü R G E R S C H A F T
Landtag
18. Wahlperiode

Drucksache 18 / 968
(zu Drs. 18/858)

18. 06. 13

Mitteilung des Senats vom 18. Juni 2013

Energiekosten öffentlicher Gebäude

Die Fraktionen Bündnis 90/Die Grünen und der SPD haben unter Drucksache 18/858
eine Große Anfrage zu obigem Thema an den Senat gerichtet.

Der Senat beantwortet die vorgenannte Anfrage wie folgt:

1. Wie hoch sind die Kosten für Strom, Heizöl, Erdgas und Fernwärme der von
Immobilien Bremen verwalteten Immobilien? Welche prozentualen Zuwächse
waren in den letzten zehn Jahren im Mittel zu verzeichnen?

Zur Entwicklung der Energiekosten in den Jahren seit 2005 hat Immobilien Bre-
men eine Übersicht erstellt, die als Anlage 1 beigefügt ist. Für die Jahre vor 2005
liegen keine vergleichbaren Werte vor. Die Übersicht enthält neben den von Im-
mobilien Bremen (IB) selbst verwalteten Gebäuden der Sondervermögen Immo-
bilien und Technik (SVIT) auch Angaben zu den Gebäuden der Kliniken, der
Bäder und der Hochschulen.

Die Verbrauchsangaben der IB sind nicht die Ist-Ausgaben in den Haushalten
oder Wirtschaftsplänen, sondern die von IB erfassten Verbrauchswerte der Ener-
gieträger (für 2012 und 2013 Hochrechnungen), multipliziert mit den jeweils
aktuellen Energiepreisen. Die Ausgaben in den Haushalten und Wirtschafts-
plänen werden in der Verbrauchserfassung nicht zugrunde gelegt, weil sie
periodenübergreifende Vorauszahlungen und Abrechnungen beinhalten.

Die Energiekosten für die Gebäude Bremens werden sich im Jahre 2013 auf rd.
51 Mio. ‡ jährlich belaufen. Die jährliche Steigerung im Zeitraum von 2005 bis
2013 für alle Energieträger beträgt durchschnittlich 6 vom Hundert. Bei den ein-
zelnen Energieträgern sind unterschiedliche Steigerungen bzw. Senkungen der
Verbrauchskosten festzustellen:

Strom = + 10 vom Hundert,

Fernwärme = +   7 vom Hundert,

Erdgas = –   2 vom Hundert,

Heizöl = +   3 vom Hundert.

2. Wie verteilen sich diese Energiekosten auf die einzelnen Ressorts?

Die Erfassung der Energiekosten innerhalb des SVIT erfolgt nicht für jedes ein-
zelne Ressort, sondern für Gruppen von Gebäuden (Schulen, Verwaltungs-
gebäude, Gerichte, Polizei, Kindertagesstätten usw.). Diese Gliederung entspricht
den Vorgaben, die bei der Bewerbung Bremens um den European Energy Award
zu beachten waren. Bremen hat sich seit 2005 regelmäßig und erfolgreich um
eine Zertifizierung seines energetischen Status bei der Erzeugung und Nutzung
von Energie und seiner Potenziale zur Steigerung der Energieeffizienz bewor-
ben.

Die Energiekostenentwicklung seit 2005 ist aus der als Anlage beigefügten Über-
sicht ersichtlich.
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3. Welche Entwicklung prognostiziert der Senat für die im Rahmen der mittelfristi-
gen Finanzplanung erfassten Jahre?

Die zukünftige Energiepreisentwicklung ist vor allem von den Entwicklungen
am Weltmarkt sowie politischen Entscheidungen abhängig. Im Rahmen der
Eckwertbildung für die Jahre 2014/2015 sind die Energiekostenentwicklungen
nicht gesondert berücksichtigt worden. Steigerungen sind daher im Rahmen
der den einzelnen Ressort zur Verfügung gestellten Mittel darzustellen.

4. Welche Planungen sind dem Senat aus den einzelnen Ressorts bekannt, ob und
wie eine Einsparung vom Energieverbrauch erzielt werden kann?

Für  die  Jahre  2014/2015  hat  der  Senat  erstmals  Mittel  in  Höhe  von  jeweils
2 Mio. ‡ im Haushaltsentwurf vorgesehen, um ein Energieeinsparprogramm für
öffentliche Gebäude zu schaffen.

Neben diesem zentralen Ansatz werden in zahlreichen Verwaltungen und Eigen-
betrieben eigene Maßnahmen zur Energieeinsparung durchgeführt. Es handelt
sich z. B. um Beleuchtungen mit LED-Technik, um wassersparende Armaturen,
um energetisch hochwertige Elektrogeräte, um Thermostate an den Heizungs-
anlagen, zeitgesteuerte Beleuchtungen und Ähnliches. In einigen Bereichen wer-
den Schulungen zum nachhaltigen Umgang mit Ressourcen für die Nutzerinnen
und Nutzer und die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter durchgeführt. Einige Ein-
richtungen, wie z. B. die Universität und die Werkstatt Bremen, verfügen über
ein zertifiziertes Umweltmanagement; andere wie KiTa Bremen nehmen erfolg-
reich an Energiesparprojekten teil.

5. In welcher Form wird den Ressorts, der Bürgerschaft und den Nutzerinnen und
Nutzern bisher über den Energieverbrauch der öffentlichen Gebäude berichtet?

Die Gebäudenutzerinnen und Gebäudenutzer erhalten von der IB grafisch auf-
bereitete monatliche Informationen über die Verbrauchskosten pro Liegenschaft.
Hierin findet ein Vergleich mit den Vorjahren und ein Vergleich mit Gebäuden
gleicher Nutzungsart statt. Außerdem werden in den Gebäuden die Verbrauchs-
ausweise entsprechend der Energieeinsparverordnung (EnEV) ausgehängt.

Für das 3/4plus-Projekt des Bildungsressorts, mit dem die einzelnen Schulen mit
ihrem Budget an energiesparenden Maßnahmen partizipieren, erhält die Se-
natorin für Bildung und Wissenschaft Daten von Immobilien Bremen, die im
Bildungsressort nach weiteren Kriterien aufbereitet und veröffentlicht werden.

Auf Basis der in der Anlage dargestellten Energieverbräuche werden auch dem
Senator für Umwelt, Bau und Verkehr noch weitere Daten von Immobilien Bre-
men geliefert (z. B. CO2-Emmissionen auch für einen erweiterten Gebäude-
bestand).

6. Gibt  es  ein  Ranking  hinsichtlich  des  Energieverbrauchs  (gemessen  in  kWh/
[m3a]) der öffentlichen Gebäude? Welches sind demnach die öffentlichen Ge-
bäude mit dem höchsten spezifischen Energieverbrauch (bitte unterscheiden
nach Nutzungsart der Gebäude)?

Ein Ranking hinsichtlich des Energieverbrauchs wird nur bei konkreten Anläs-
sen, wie z. B. bei der Auswahl von geeigneten Gebäuden für Contractingmaßnah-
men, durchgeführt. Ein Ranking bezüglich der Einsparpotenziale ist allerdings
aufgrund der diversen Einflüsse auf den Energieverbrauch (Nutzungsart, Ge-
bäudegröße, Alter und Bauweise des Gebäudes, Nutzerverhalten) nur von be-
grenzter Aussagekraft. Unter dieser Einschränkung sind Verwaltungsgebäude
wie das Landesinstitut für Schule am Weidedamm und das Versorgungsamt,
Schulen wie die Grundschule an der Paul-Singer-Straße und Kindertagesheime
wie das KTH am Waller Park Gebäude mit überdurchschnittlichem Energiever-
brauch.

7. Wird bei der Erstellung der Prioritätenliste für das Gebäudesanierungsprogramm
der spezifische Energieverbrauch berücksichtigt?

Die Gebäudesanierungsprogramme der letzten Jahre waren primär auf die Be-
seitigung von Schäden und Risiken ausgerichtet. Die Gewährleistung der Si-
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cherheit der Nutzerinnen und Nutzer hat die oberste Priorität, sodass der Brand-
schutz, die Tragfähigkeit der Dächer, die Entfernung von Schadstoffen in den Ge-
bäuden schon seit vielen Jahren Gegenstand der Programme sind. Die Festlegung
von Prioritäten erfolgt dementsprechend auf Basis von regelmäßigen Brand-
schutzbegehungen, Untersuchungen der Tragfähigkeit – insbesondere der Dä-
cher in Turnhallen – sowie Untersuchungen über Schadstoffvorkommen, z. B.
durch das Gesundheitsamt.

Bei  der  weitergehenden  Sanierungsplanung  und  Prioritätenbildung  werden
auch die energetischen Gesichtspunkte bei den zu sanierenden Gebäuden be-
wertet und in das jeweilige Sanierungskonzept einbezogen. Dies trifft sowohl
auf die bremischen Gebäudesanierungsprogramme als auch auf zahlreiche Maß-
nahmen des durchgeführten Konjunkturprogramms II zu, die beide selbstver-
ständlich energetische Verbesserungen bewirken, auch wenn die Energiespar-
effekte nicht das primäre Auswahlkriterium dargestellt haben. Seit 2010 ist bei
allen Neubau- und Sanierungsvorhaben die Richtlinie „Energetische Anforde-
rungen an den Neubau und die Sanierung von öffentlichen Gebäuden der Frei-
en Hansestadt Bremen (im Folgenden „Bremische Energierichtlinie“) einzuhal-
ten.

8. Erfolgt eine Kosten-Nutzen-Rechnung bei der Festlegung von Sanierungsmaß-
nahmen? Welche Energiekostensteigerungen werden dabei zugrunde gelegt?

Die Richtlinien für die Durchführung von Baumaßnahmen (RLBau) sehen bei
Sanierungsmaßnahmen vor, dass eine Wirtschaftlichkeitsberechnung angestellt
wird. Im Rahmen der Ausnahmeregelung nach der bremischen Energierichtlinie
werden die dort festgelegten Energiepreissteigerungen von 6 vom Hundert pro
Jahr bei Strom und Fernwärme sowie 8 vom Hundert pro Jahr bei Heizöl und
Erdgas berücksichtigt.

9. Nutzt der Senat die von der KfW für die energetische Sanierung von kommu-
nalen Gebäuden ausgeschriebenen Förderprogramme? Wer ist für die Beantra-
gung dieser Fördermittel zuständig?

Bremen hat das seit 2011 bestehende Förderprogramm zur energetischen Sa-
nierung von kommunalen Gebäuden erstmalig in 2012 genutzt. Die Anforderun-
gen an die Maßnahmen und an die vorzulegenden Kalkulationen, die in diesem
Programm zu erfüllen sind, sind sehr hoch. Beispielsweise muss ein bestimmtes
Bündel von Maßnahmen nachgewiesen werden, um dieses Förderprogramm in
Anspruch nehmen zu können. Dies entspricht nur bedingt dem anstehenden
Reparaturbedarf an öffentlichen Gebäuden. Zusammen mit Immobilien Bremen
sind drei Projekte mit einem Gesamtbetrag von 6,45 Mio. ‡ aufgelegt worden.
Es handelte sich um den Bau einer Sporthalle sowie zwei Schulsanierungen. Zu-
künftig werden aufgrund der sukzessiven Anwendung der bremischen Energie-
richtlinie und der dadurch erhöhten Anforderungen an die Maßnahmen mehr
Projekte auch den Anforderungen der KfW entsprechen.

Immobilien Bremen wird seitens der Senatorin für Finanzen regelmäßig gebe-
ten, Projekte zu benennen, die den Kriterien des KfW-Programms entsprechen.
Die Anmeldung bei der KfW erfolgt durch das Kreditreferat bei der Senatorin für
Finanzen. Ebenso erfolgen die Mittelabrufe und die Dokumentation bei der KfW
durch das Finanzressort in Zusammenarbeit mit Immobilien Bremen. Insgesamt
ist die KfW an der Finanzierung zahlreicher investiver Maßnahmen – auch mit
energiesparenden Wirkungen – beteiligt. Die Restschuld Bremens bei der KfW
lag am 31. Dezember 2012 bei rd. 700 Mio. ‡, was entsprechend dem üblichen
Anteil  der  KfW  von  50  vom  Hundert  einem  Investitionsvolumen  von  rd.  1,4
Mrd. ‡ entspricht.

10. Welche  finanziellen  Vorteile  konnten  durch  die  Inanspruchnahme  von  KfW-
Fördermitteln für die kommunalen Haushalte Bremens und Bremerhavens rea-
lisiert werden?

Die drei Projekte des Jahres 2012 wurden von der KfW über zehn Jahre mit
einem Zinssatz in Höhe von 0,15 vom Hundert finanziert. Der Vergleichszinssatz
am Kreditmarkt lag am Tag des Abschlusses des Kredits bei 1,92 vom Hundert,
sodass der wirtschaftliche Vorteil bei 1,77 vom Hundert bzw. rd. 114 000 ‡ jähr-
lich betragen wird.
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Darüber hinaus nimmt die Stadtgemeinde Bremen jährlich das KfW-Förderpro-
gramm „Investitionskredit Kommunen“ in Anspruch, das ebenfalls über das
Finanzressort abgewickelt wird.

Da Bremerhaven die Förderprogramme der KfW zur energetischen Sanierung
von kommunalen Gebäuden aufgrund der relativ geringen Projektvolumen so-
wie des personellen Aufwandes bislang in sehr geringem Umfang in Anspruch
genommen hat, können die finanziellen Vorteile für den kommunalen Haushalt
vernachlässigt werden.

11. Wie bewertet der Senat das Instrument des Contracting zur Erzielung von Ener-
gieeinsparungen in öffentlichen Gebäuden?

Nach Auffassung des Senats ist insbesondere das Instrument des Energiesparcon-
tracting geeignet, den Energieverbrauch von öffentlichen Gebäuden zu senken.
Der Senat hat deshalb im Rahmen des Klimaschutz- und Energieprogramms
(KEP) 2020 beschlossen, dieses Instrument künftig verstärkt für die öffentlichen
Gebäude der Freien Hansestadt Bremen (Land und Stadtgemeinde) zu nutzen.
Hiermit kann zugleich ein Beitrag zur Haushaltskonsolidierung und zum Klima-
schutz geleistet werden.

Zwischenzeitlich sind mehrere Projekte des Energiesparcontracting ausgeschrie-
ben und an private Contractoren vergeben worden. Nach Auffassung des Se-
nats hat sich das Instrument des Energiesparcontracting im Ergebnis insgesamt
gut bewährt. Im Rahmen eines Pilotprojekts mit sieben Schulen sind zwar er-
hebliche Störungen aufgetreten; diese waren jedoch auf spezifische Bedingun-
gen des Projekts zurückzuführen und nicht auf das Instrument des Energiespar-
contracting als solches. Weitere Projekte im Polizeipräsidium in der Vahr sowie
im Dienstgebäude der Finanzverwaltung (Haus des Reichs) sind störungsfrei
verlaufen und haben bereits erhebliche Senkungen des Energieverbrauchs, der
CO2-Emissionen und der Energiekosten erbracht. Der Senat beabsichtigt, die
Aktivitäten zum Energiesparcontracting in den nächsten Jahren fortzusetzen und
zu intensivieren. Er orientiert sich hierbei an der Zielsetzung, pro Jahr mindestens
zwei Ausschreibungen für ein Energiesparcontracting durchzuführen, die sich
jeweils auf einen Gebäudepool oder auf eine größere Einzelliegenschaft bezie-
hen können.

12. Wie bewertet der Senat das Instrument des internen Contracting, bei dem z. B.
bei Immobilien Bremen ein einmaliger größerer finanzieller Rahmen für Energie-
einsparung bereitgestellt würde, der sich in den Folgejahren aus Energieein-
sparungen refinanzieren würde?

Die Bereitstellung eines größeren finanziellen Rahmens für energiesparende In-
vestitionen ist unter Einhaltung der Anforderungen der Föderalismusreform II
nur mittels einer Finanzierung aus den öffentlichen Haushalten möglich. Ein
entsprechendes zentrales oder ressortbezogenes investives Budget könnte aus
den energiesparenden Effekten in den Nebenkosten der Ressorts refinanziert
werden. Allerdings sind die Refinanzierungszeiträume bei Maßnahmen an der
Gebäudehülle, wie z. B. Fassaden und Dächern, die Gegenstand eines internen
Contracting sein könnten, sehr lang. Dies ist der Grund, weshalb solche Maß-
nahmen nicht über das klassische Contracting mit Investoren zur Durchführung
kommen.

13. Wie beurteilt der Senat das Verhältnis zwischen energetischer und allgemeiner
Sanierung der öffentlichen Gebäude? Sind im Regelfall Energieeinsparungen in
größerem Umfang möglich, ohne dass die Gebäude zugleich in größerem Um-
fang saniert werden müssen?

Die Gesamtsanierung von Gebäuden umfasst regelmäßig auch energetische As-
pekte, da die Gebäudehüllen, die Heizungs- und Lüftungsanlagen sowie die
Beleuchtung entsprechend den bremischen Energierichtlinien saniert werden.
Das Programmvolumen des aktuellen Bauprogramms 2013 von insgesamt 32
Mio. ‡ enthält ca. 15 Mio. ‡ für Sanierungsmaßnahmen mit energetischen In-
halten.

Durch die Sanierung von technischen Anlagen in den Gebäuden wie Wärmeer-
zeugungsanlagen und Regeltechnik lassen sich durchaus Energieeinsparungen
größeren Umfangs erreichen; allerdings wären Heizungen neuester Technik dann
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überdimensioniert, wenn nicht auch die Gebäudehüllen entsprechend gedämmt
sind. Die Dämmung ist jedoch noch nicht flächendeckend an den aktuellen Stan-
dard angepasst worden.

14. Wie stellt sich das Verhältnis zwischen den möglichen Energiekosteneinsparun-
gen einerseits und den dazu erforderlichen Gesamtaufwendungen (einschließ-
lich nicht energetischer, allgemeiner Sanierungsaufwendungen) andererseits dar,
und wie bewertet der Senat dieses Verhältnis?

Eine Bewertung des Verhältnisses zwischen Aufwendungen zur Energieeinspa-
rung und den daraus erwachsenden Energieeinsparungen setzt voraus, dass für
die Zeit vor und nach der Sanierung Verbrauchswerte vorliegen. Die bisherigen
energetischen Sanierungen an öffentlichen Gebäuden sind nur zu einem gerin-
gen Teil abgeschlossen worden, sodass aussagefähige Verbrauchswerte über
mehrere Jahre noch nicht herangezogen werden können. Die vor Beginn einer
energetischen Sanierung zugrunde gelegten Kalkulationsgrundlagen (insbeson-
dere die Energieeffekte) sind theoretische Werte, die über ein Referenzmodell
ermittelt werden und die daraus abgeleiteten Sparpotenziale sind Erwartungen
an die aus Investitionen erwachsenden Energieeinsparungen.

15. Wie ist die Zusammenarbeit zwischen Immobilien Bremen und den einzelnen
Ressorts hinsichtlich der Abrechnung von Energieverbräuchen, Durchführung
von gering investiven und investiven Maßnahmen zur Energieeinsparung orga-
nisiert?

Die von den Nutzerinnen und Nutzern zu zahlenden Energiekosten werden di-
rekt mit den Energieversorgern abgerechnet. Immobilien Bremen (IB) schreibt
die Rahmenverträge aus, informiert die Nutzerinnen und Nutzer und berät sie
bei der Rechnungsprüfung.

Die IB erfasst die Energieverbräuche, wertet diese aus, überwacht den Betrieb
der haustechnischen Anlagen, analysiert Betriebsstörungen, optimiert Regelungs-
parameter und Betriebszeiten und schult und unterweist die Hausmeister.

Gering investive und investive Maßnahmen werden insbesondere vom Ressort
Bildung und Wissenschaft im Rahmen des 3/4plus-Projekts finanziert, vom Res-
sort Umwelt, Bau und Verkehr zusätzlich gefördert und von IB umgesetzt. Es
handelt sich z. B. um Änderungen an der Beleuchtung und/oder Beleuchtungs-
steuerung in einzelnen oder mehreren Räumen sowie kleinere Regelungsanla-
gen. In Einzelfällen werden neue und effizientere Pumpen und Ventilatoren ein-
gebaut. Investive Maßnahmen mit energiesparender Wirkung werden auch im
Rahmen von Bauunterhaltung und Sanierung von IB durchgeführt und finan-
ziert.

16. Welche personellen Ressourcen sind bei Immobilien Bremen und in den einzel-
nen Ressorts für dieses Themenfeld vorgesehen?

Im Bereich Energie- und Technikmanagement der Immobilien Bremen sind zwölf
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter schwerpunktmäßig mit energiebezogenen
Tätigkeiten befasst. Die Tätigkeit der Hausmeister und der Bauabteilung haben
ebenfalls energiebezogenen Anteile, die sich jedoch nicht eindeutig quantifizie-
ren lassen.

In den Ressorts und Dienststellen sind Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter jeweils
zeitanteilig mit der Abrechnung von Energiekosten befasst.
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